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Zur Sammlung Pro Infirmis

Gedanken des Fürsten von Ligne
Ich liebe die zerstreuten Menschen.

Zerstreutheit ist ein Zeichen von
Gedanken, von Güte. Die dummen und
bösartigen Menschen sind immer
geistesgegenwärtig.

Alles hat zwei Seiten, damit man die
wählen kann, die uns nicht in unserer
Ruhe störi.

Ich weiss, dass ich nicht mehr als vier
Frauen für die ideale physische und
geistige Vollkommenheit brauche. Mit
der Seele der ersten, dem Geist der
zweiten, der Treue der dritten und der
Gestalt der vierten hätte man das
Meisterwerk des Himmels.

Wahrhaft isf nur der Mensch, der
nicht lügt, nicht wer die Wahrheit sagt.
Der Beweis, dafj die Wahrheit nichf an¬

genehm sein kann, liegt darin, daf) es
immer im negativen Sinn versfanden
wird, wenn man erzählt, man hätte
jemandem Wahrheiten gesagt. Man
beurteile darnach die geringe Wahrheitsliebe

des Mächtigen, der sagf: ich liebe
die Wahrheit, ich möchte, dafj man sie
mir sagt. Man prüfe, wie diejenigen
behandelt werden, die sie sagen.

(Ausgewählt von Karagös)
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